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Die alte St. Paulskirche. 


(Eine Erzählung von der Piſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
| (Fortſetzung.) 

„Ich muß ihn erſt ſehen,“ erwiederte Hodges, „und mich uͤberzeugen, daß 
Alles mit rechten Dingen zugegangen iſt.“ 

„Und ich will Sie begleiten,“ ſagte Chowles. „So brauchen Sie alſo keinen 
Sarg, Herr Bloundel?“ — Der Gewuͤrzhaͤndler ſchuͤttelte den Kopf. 

„Guten Tag, Herr Bloundel,“ ſagte Hodges. „Ich werde Sie morgen be— 
ſuchen und hoffe Ihren Sohn fo wohl zu finden, wie ich ihn verlaſſen. Chowles, 
Sie werden mir fuͤr die ſichere Bewachung von Miſtreß Malmayns einſtehen.“ 

„Ich wuͤnſche nicht zu entfliehen, Sir,“ erwiederte die Waͤrterin. „Sie wers 
den alles beſtaͤtigt finden, was ich geſagt habe.“ 

„Wir werden ſehen,“ entgegnete der Doktor. 
die Kranken in Newgate zu pflegen haben.“ 

Nun begaben ſich alle Drei nach der Paulskirche und ſtiegen nach den Ger 
woͤlben hinunter. Hodges unterſuchte den Leichnam des ungluͤcklichen Todtengraͤ⸗ 
bers aufs Aufmerkſamſte, aber obwohl er ſtarken Verdacht hegte, ſo konnte er 
doch nicht mit Gewißheit behaupten, daß er ungebuͤhrend behandelt worden waͤre; 
und da Miſtreß Malmayns Ausſage vollkommen von den Kirchendienern und 
Andern beſtaͤtigt ward, fo hielt er es nicht für noͤthig, die Unterſuchung fortzu⸗ 
ſetzen. Sobald er fort war, begleitete Judith den Sargmacher nach ſeiner Woh— 
nung, wo fie bis gegen Abend blieb, als fie ploͤtzlich durch einen Boten von dem 
Apotheker Sibbald in Clerkenwell zu einem dringenden Fall abgeholt ward. 


Zehntes Kapitel. 
Das Duell. 


Bei Parravieins fuͤrchterlicher Verkündigung ließ Disbrowe von allen ger 
waltſamen Angriffen ab, warf ſeinen Degen von ſich und eilte die Treppe hin⸗ 
auf. Seine Frau war noch beſinnungslos, aber das verhaͤngnißvolle Zeichen, 
an dem der Ritter die Anweſenheit der Peſt erkannt hatte, zeigte ſich auch ihm 
und er ſtand wie verzaubert da, bis Miſtreß Disbrowe, aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
wachend, die Augen oͤffnete und ihn erblickte. — „Du hier!“ rief ſie, „o, Dis⸗ 
diene mir traͤumte, du haͤtteſt mich verlaſſen, — haͤtteſt mich an einen Andern 

erkauft.“ 

„Waͤre es nur ein Traum!“ erwiederte ihr Mann. 

„War es das nicht?“ erwiederte fie, die Hand an die Schläfen druckend. 
„Es iſt wahr! Ach! ja, ich fuͤhle es. Jeder Umſtand tritt mir klar und deutlich 
vor Augen. Ich ſehe den verwegenen Wuͤſtling vor mir ſtehen. Er ſtand wo 
Du ſtehſt und ſagte mir, was du gethan haͤtteſt.“ 

„Was hat er dir geſagt, Margarethe?“ fragte Disbrowe mit hohler Stimme. 

„Er ſagte mir, du waͤrſt treulos, — du liebteſt eine Andere und haͤtteſt mich 
aufgegeben.“ 

„Er hat gelogen!“ rief Disbrowe mit einer Stimme voll unbezaͤhmbar er 

uth. „Es iſt wahr, daß ich mich im Wahnſinn des Augenblicks verleiten ließ, 

dich, — ja, dich Margarethe, — gegen mein verlorenes Geld auf das Spiel zu 

lesen, und gezwungen ward, dem Gewinner meinen Hausſchluͤſſel zu überliefern, 
ber ich bin dir nie untreu geweſen, — nie!“ 

„untreu oder nicht,“ erwiederte feine Frau mit Bitterkeit, „ſo iſt es deutlich, 

u du mich geringer achteſt, als das Spiel, ſonſt wuͤrdeſt du nicht fo gehandelt 
| en.“ 

„Schilt mich nicht, Margarethe,“ entgegnete Disbrowe. „Ich gaͤbe die 
ganze Welt darum, wenn ich dies ungeſchehen machen koͤnnte.“ 


„Wo nicht, ſo werden Sie 


„Wer ſchuͤtzt mich vor der Wiederholung eines ſolchen Betragens?“ ſagte verbittern zu laſſen brauchen. Ich werde dafür ſorgen, daß fie ſich nicht erholt.“ 
Miſtreß Disbrowe kalt. „Aber du haſt mir noch nicht geſagt, wem ich meine 


ttung zu verdanken habe?“ Disbrowe wandte ſich ab. f 
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„Was meinſt du?“ rief fie, ſeinen! Arm ergreifend. „Was ift geſchehenk 
Laß mich nicht in der Ungewißheit. Warſt du mein Retter?“ 

„Deine Retterin war die Peſt,“ antwortete Disbrowe mit duͤſterem Tone. 

Die ungluͤckliche Frau ward jetzt erſt gewahr, daß fie von der Peft befallen 
war, und eine lange, furchtbare Pauſe erfolgte, die nur von ihren Schmerzens⸗ 
rufen unterbrochen ward. „Disbrowe!“ rief Margarethe, ſich endlich in ihrem 
Bett aufrichtend, „du haft mich ſchwer, — unwiederbringlich beleidigt. Aber 
eins verſprich mir.“ 

„Ich ſchwoͤre, daß ich alle deine Wuͤnſche erfüllen will,“ erwiederte er, 

„Nach dem, was ich gehoͤrt habe, weiß ich nicht, ob du den Muth dazu ber 
ſitzen wirft,“ fuhr fie fort. „Aber ich will, daß du dieſen Mann umbringſt.“ 

„Ich will es thun,“ entgegnete Disbrowe. 

„Nur ſein Blut kann die Beleidigung abwaſchen, die er mir zugefügt hat,! 
verſetzte fie. „Fordre ihn zu einem Duell, — zu einem toͤdtlichen Duell heraus. 
Wenn er am Leben bleibt, bei meiner Seele, ſo gebe ich mich ihm hin.“ 

„Margarethe!“ tief Disbrowe. 

„Ich ſchwoͤre es,“ entgegnete ſie, „und du kennſt mein Temperament gut 
genug, um an der Erfüllung meines Wortes nicht zu zweifeln.“ 

„Aber du haſt die Peſt?“ 

„Was thut es? Ich kann wieder geſund werden.“ 

„Nicht ſo,“ murmelte Disbrowe. „Wenn ich falle, ſo werde ich dafuͤr ſor⸗ 
gen, daß du nicht geſund wirft, Ich will mich morgen mit ihm ſchlagen,“ fegte 
er laut hinzu. 

Dann rief er feine Bedienten, aber als fie erfuhren, daß ihre Gebieterin an 
der Peſt erkrankt war, verließen ſie unter irgend einem Vorwande das Zimmer 
und flohen aus dem Hauſe. Faſt zur Verzweiflung getrieben, ſah ſich Disbrowe 
anderweitig nach Beiſtand um und zwar lange ohne Erfolg, bis er ſich an einen 
Kutſcher wandte, welcher ſich gegen eine angemeſſene Belohnung erbot, nach Cler⸗ 
kenwell zum Apotheker Sibbald zu fahren, der durch ſeine Behandlung der Peſt⸗ 
kranken berühmt war und mit deſſen Namen der Leſer ſchon bekannt iſt, und 
ihn nach Disbrowe's Wohnung zu bringen. Disbrowe ward ſogleich mit dem 
Manne handelseinig und in weniger als zwei Stunden erſchien Sibbald. Er 
hatte eine ſeltſame, abſtoßende Perſoͤnlichkeit, eine ungeheure Habichtsnaſe, dunkle, 
wildblickende Augen, eine Haut wie Pergament und hohe, runde Schultern, 
welche ihm den Beinamen Aeſop unter ſeinen Nachbarn verſchafften. Er war 
von kleiner, ſchmaͤchtiger Geſtalt und mochte etwa fuͤnfundſechszig Jahr alt fein, 

Als er Miſtreß Disbrowe erblickte, erklärte er ſogleich gerade aus, daß er ſie 
heilen koͤnne, und begann feine Mittel anzuwenden. Da er keine Bedienten vor⸗ 
fand, fo erbot er ſich, eine Kranfenwärterin zu beſorgen, was Disbrowe mit 
großem Danke annahm. Bald darauf entfernte er ſich. Am Abend kam die 
Waͤrterin, die, wie man ſich denken kann, Niemand anders als Judith Mal⸗ 
mayns war, und trat ſogleich ihren Dienſt an. 

Disbrowe hatte in dieſer Nacht keine Ruhe. Seine Frau ſchlief gelegentlich 
einige Minuten lang, aber augenſcheinlich mit einer einzigen Idee beſchaͤſtigt, er⸗ 
mangelte ſie beim Erwachen nie, ihn zu erinnern, daß er Parravicin umbringen 
muͤſſe, wobei ſie ihren Schwur wiederholte, daß ſie ſich dem Ritter hingeben 
würde, wenn er Sieger bliebe. Endlich warf ihr Disbrowe, dieſer Wiederho⸗ 
lungen uͤberdruͤſſig, einen ſchrecklichen Blick zu und ſtuͤrzte aus dem Zimmer. 

Er war noch nicht lange allein geweſen, als ihn Judith's Eintreten uͤber⸗ 
raſchte. Er fragte begierig, ob ſich feine Frau ſchlimmer befinde und erfuhr, daß 
ſie eingeſchlafen ſei. „Da ich gehoͤrt habe, was zwiſchen Ihnen Beiden vorge⸗ 
fallen iſt, und Ihren Blick bemerkt habe, als Sie das Zimmer verließen,“ ſagte 
die Waͤrterin, „ſo wollte ich Ihnen nur fagen, daß wenn Sie in dieſem Duell 
fallen, Sie ſich Ihre letzten Augenblicke nicht durch den Gedanken an Ihre Frau 


Ein ſcheußliches Lächeln erhellte Disbrowes Züge. „Sie find die Perſon, 
welche ich brauche,“ ſagte er. „Wenn ich Boͤſes thun möchte, erhebt ſich Satan 
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auf meinen Ruf. Werde ich erſchlagen, fo wiſſen Sie, was Sie zu thun haben. Pöttt ſaß, mit den Augen die Fugen des feingetäfelten Fußbodens verfolgend, 


Wie ſoll ich Ihre Dienſte belohnen?“ 
„Kuͤmmern Sie ſich nicht um mich, Herr Hauptmann,“ verfegte Judith. 
„Ich werde ſelbſt fuͤr mich ſorgen.“ N 
Gegen Mittag des folgenden Tages verließ Disbrowe, ohne zu wagen, 
Frau zu beſuchen, 
wo er nach Erwarten Parravicin und feine Gefährten fand. 


ſeine 


Der Ritter ging 


augenblicklich auf ihn zu und ſeine ſorgloſe Miene auf kurze Zeit ablegend, fragte 


er mit mitleidigem Blick nach dem Befinden ſeiner Frau. 
„Sie iſt beſſer,“ erwiederte Disbrowe wuͤthend. 
Rechnung mit Ihnen abzuſchließen.“ 


das Haus und begab ſich nach dem Smyrnaer Kaffeehauſe, ſtumm an ſeine Lippen druͤckte, 


ſtumm und mit verſchraͤnkten Armen in dem breiten Seſſel. 

Nach einer geraumen Zeit wendete ſich Pilgram nach dem in einiger Entfer⸗ 
nung ſtehenden Juͤnglinge um. Tritt näher, mein Sohn! ſagte er mit milder 
etwas unſicherer Stimme, und winkte ihm mit der Hand, welche Buchs baum 


ten Gönner Poͤttl verneigte. { 
Du liebſt meine Pflegetochter, Johannes! fuhr Pilgram fort. Ich habe es 
ſchon ſeit laͤngerer Zeit wahrgenommen, und eben nun hat auch der Herr Kir⸗ 


„Ich komme, um meine ſchenmeiſter, in welchem du einen hochverehtten Beſchützer gefunden, in deinem 


Namen dieſes Bekenntniß abgelegt. Ich bin dir gut, Johannes, und mag dir 


„Ich dachte, fie wäre ſchon laͤngſt abgeſchloſſen,“ verſetzte Parravicin, fein ge⸗ wohl geſtehen, daß ich, ſeit ich dich kenne, ein beinah geheimnißvolles Wohlwol⸗ 


wohntes Weſen wieder annehmend. 
uoch fuͤr unbezahlt halten.“ 
Disbrowe erhob das Rohr, das er in der Hand trug, und ſchlug den Ritter 
damit uͤber die Schulter. „Dies ſei meine Antwort,“ ſagte er. 5 
„Ich will erft Ihr Leben haben, und dann Ihre Frau,“ entgegnete Parra⸗ 
vicin wuͤthend. 
„Sie ſouen fie haben, wenn Sie mich umbringen,“ aber fonft nicht,“ 
Disbrowe. „Es geht auf Tod und Leben.“ 
„So ſei es,“ erwiederte Parravicin. „Diesmal werde ich Sie nicht ſchonen.“ 
„Ihn ſchonen!“ rief Pillichody. „Bei Agamemnons Schild! ich hoffe doch 
nicht. Spießen Sie ihn auf, wie einen wilden Eber.“ 
5 „Stille, Narr!“ rief Parravicin. „Hauptmann Disbrowe, ich werde mich 
ſogleich nach der weſtlichen Seite von Hydepark unter die Baͤume begeben und 
werde Sie dort erwarten. Bei meiner Ruͤckkunft werde ich Ihre Frau beſuchen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


verſetzte 


Die Baumeiſter des Stephansthurmes. 
Nachtſtück nach einer öſterreichiſchen Volksſage. 


Ein Trompetenſtoß aus dem benachbarten Zimmer gab jetzt das Zeichen, daß 
man die Tafel aufheben moͤge, und unter einem jubelnden Marſche traten die mit 
Bändern und Blumenſtraͤußen gezierten Mufict herein und marſchirten, munter 
auffpielend, durch den Speiſeſaal hindurch nach dem Tanzſaale hinüber, waͤhrend 
die Gaͤſte ſich ihnen paarweiſe anſchloſſen, und unter Muſik ſich nach dem Tanz⸗ 
ſaale begaben. Auch Buchsbaum war dem Zuge gefolgt, und bemerkend, daß 
der Meiſter, von Pöttl in ein Geſpraͤch gezogen, in einem Seitenzimmer zuruͤck⸗ 
geblieben war, während Dorothea, von der uͤbrigen Geſellſchaft abgeſondert, in 


„Aber ich freue mich, daß Sie die Schuld len fuͤr dich empfinde, ja daß mich, gleich bei deinem erſten Anblicke, eine mir un⸗ 


einer Ecke des Saales ſtand, benutzte er ſogleich die Gelegenheit, ſich dem gelieb⸗ 
den Maͤdchen zu naͤhern. f g 

Ich habe dir gute Nachricht mitzutheilen, theure Dorothea! fluͤſterte er ihr 
zu: haſt du keinen Augenblick fuͤr mich? 

Ach Johannes! erwiederte das reizende Maͤdchen leiſe, indem ſie den 
ſchuͤchternen Blick verſtohlen nach allen Richtungen des Saales ſendete, als 
fuͤrchtete fie einen Lauſcher — wie leicht koͤnnten wir von Jemand gehört wer⸗ 
den! Schon an der Tafel haſt du mich mit deinen brennenden Blicken in ſtete 
Verlegenheit gebracht, zumal ich bemerkte, wie der Vater, und Lorenz, der Altge⸗ 
fell — der es mir nie verzeihen kann, daß ich ihn mit feiner wuͤſten Liebe zuruck 
wies, und meine Gunſt auch keinen Andern gönnt — jeden deiner nach mir 
geſendeten Blicke auffingen, und Jener unruhig und verduͤſtert darüber zu were 
den ſchien, waͤhrend dieſer im Stillen haͤmiſche Bemerkungen fuͤr ſich machte. 
was er immer zu thun pflegt. 

Du biſt ja heute gar ſeltſam gegen mich, Dorathea! ſagte Buchsbaum 
mit gereiztem Tone, und feine hohe Stirne, mit einem Male von einem dunk⸗ 
len Purpur uͤderflogen, zog ſich höher unter die braunen Locken hinauf. Hat 
vielleicht der Anblick der vornehmen und geputzten Geſellſchaft deine Augen ges 
blendet, daß du jetzt den armen, mittelloſen Buchsbaum nicht wieder erkennſt? 
Bin ich dir in dieſem vornehmen Kreiſe vielleicht uͤberfluͤſſig? 

Schaͤme dich dieſer ungerechten Vorwürfe, die ich nicht um dich verdient habe! 
ſtrafte Dorathea, und hob den gekraͤnkten Blick zaͤttlich zu ihm empor. Du 
ſollteſt meine Liebe, aber auch die Anſichten meines Vaters beſſer kennen. 

Statt der Antwort blickte fie der Juͤngling bittend und verſchmachtend an, 
und drückte ihre Hand leidenſchaftlich feſt gegen feinen Buſen. Dann miſchte 
er ſich mit ihr unter die tanzenden Paare, wo die Liebenden, ruhend oder mitten 
im Wirbel des Tanzes, noch manchen verſteckten Haͤndedruck, noch manches heim⸗ 


liche Wort mit einander wechſelten, bis ein Diener zu Buchsbaum trat, und ihn 
im Namen Pilgram's und des Kiechenmeiſters Poͤttl, in das Seitenzimmer 
beſchied. 

Der Juͤngling beurlaubte ſich von Dorathea, und verfügte ſich mit hoch⸗ 
klopfendem Herzen nach dem Zimmer, wo wahrſcheinlich ſchon jetzt uͤber das 
Wohl und Wehe ſeines Lebens abgeſtimmt worden war. Er fand Pilgram 
und Poͤttl in nachdenklichem Schweigen. Erſterer lehnte in der Fenſterwoͤlbung, 
und blickte gedankenvoll nach ſeinem Werke, dem neuerbauten Stephansthurme 
hinuͤber, der, vom Grauen des Abends umſchleiert, wie ein geheimnißvolles Rie⸗ 
ſenkind der Nacht, ernſt und mild in die Fenſter feines Scheͤpfers herabſchaute. 
Mit kummer Verehrung weilte Buchsbaum's Blick auf des Meiſters ehrwuͤr⸗ 
digen Greiſenhaupte, das, von dichten, obſchon ergrauten Locken umſchattet, mit 
feiner, von wunderbaren Lineamenten durchwogten Stirn, feinen tiefen, ſinn⸗ 
vollen Augen, und den hageren, ſcharf ausgeprägten Zuͤgen um Wangen, Mund 
und Kinn, ein ungemein ausdruckvolles Bild geiſtiger Kraft darbot. — Auch 


erklaͤrliche Liebe zu dir hinzog. Noch bedeutungsvoller ward mit dieſer geheime 
Zauber, als du mir deine, aus der eigenen, jungen Seele entworfenen Bauplane 
und Zeichnungen, deine Ideen und Fantaſien Über die herrliche Baukunſt mit⸗ 
theilteſt; denn zu meinem tiefſten Staunen mußte ich gewahren, wie dieſe deine 
Gedanken und kuͤnſtleriſchen Entwürfe auf das Wunderbarſte meinen eigenen, 
Jugendfantaſien von unſerer Kunſt glichen, ja wie unſer Beider Ideen und 
Vorſtellungen von einem Urgedanken, einem geheimnißvoll verwandten Geiſte 
durchathmet waren, der ſich ſelbſt in aͤußeren Skizzen und Entwuͤrfen bis in die 
kleinſten Aehnlichkeiten auspraͤgte, ſich in Eigenthuͤmlichkeiten wiederholte, die 
ich einſt fuͤr meinen ausſchließlichen Beſitz gehalten hatte, ehe ich noch uͤber⸗ 
zeugt war, daß es eben ſo gut Erfindung deines Geiſtes war, wie vormals des 
meinigen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Frauenſwpiegel. 
(Fortſetzung.) 
5. 
Das Weib, der Engel des Friedens. 


Die Göttin der Unſchuld iſt keine gluͤhende Bachantin, 
lich ſteifes Juͤngferchen mit gefurchtem Angeſicht und 
Ich denke ſie mir als eine hohe, freundliche Göttin, 
und Blüthen geſchmückt. Hell und rein gläͤnzet ihr Blick, wie der ewig Reine 
ihn erſchuf. So wandelt ſie — nicht wie andere Göttinnen des Olymps, auf 
Ränke ſinnend, oder auf donnerndem Wagen, ein Schrecken der Völker, daher⸗ 
rollend, — ſo wandelt ſie ſtill auf der Erde umher. Des Nachts ſteigt ſie oft 
zu den armen Menſchen herab und drückt ihren kleinen Lieblingen im erſten 
Schlafe den heiligen Kuß der Weihe auf; und betet und arbeitet mit ihnen 
und fordert heimlich ihre Freunden und ſegnet ſie mit ihrem reinen, himmli⸗ 
ſchen Segen. 

Nur in der Seele des Weibes mag des Mannes Geiſt ruhen und bluͤhen 
und duften. Frei und losgeriſſen fährt er, gleich dem Sturmwinde uber Alles 
her, durchdringt Alles, erkaͤltet, zerſtoͤrt und entwurzelt. Er fliegt auf ſeinen 
wilden Schwingen über Länder und Meere. — er ſieht viel, er kann viel, er 
weiß viel; doch die Gegenden, die er durchbrauſet, läßt er leer und oͤde ſtehen. — 
Blitz und Donner zieht er an ſeinen Lebenshimmel herauf und ſtuͤrmt und blitzt 
und donnert, bis er beſiegt dahinſinkt, oder vom Siege erſchoͤpft, ſtirbt. 

Dort ſchwimmt ein leichtes, weißes Woͤlkchen an feinem Himmel. — Schon 
naht er Zerftörung im Gefolge, der Ungeftüme. Fliehe, Du Kleine, Du Zarte! 
— fliehe den rauhen Geſellen, der, nach Piraten Art, Dir bald ſein: „ergieb 
Dich!“ zudonnern wird. — | 

Doch ſiehe! die kleine Wolke ſchifft munter vor ihm her; ich fehe nichts in 
ihrer Natur verändert, nur daß ihr Flug ein beſchleunigtes Tempo gewonnen. 
Der Zerſtoͤrer fand hier nichts Zerſtoͤrbares; je umgeſtümer er vordrang, je 
fluͤchtiger aͤnteilend wich ſie ihm aus; und wo er einen Vortheil errungen waͤhnte 
da ſchlang die aͤtheriſche Kleine bald ihre elaſtiſchen Arme feſſelnd um feine Flan⸗ 
ken, und als er endlich ſiegreich vermeinte, in ihrem Herzen ſich feſtgeſetzt zu 
haben, da fieht er, unerlösbar gefangen, jede Ruͤcktehr ſich verſagt. — Wild 
rafft er ſich noch einmal auf, und flieht aber mit ihm und um ihn ſchwebt ſtets 
die weiche Hülle, die ihn umfaßte, bis er endlich in Frieden ſich etgiebt. 

Aber wie die Kraft des emporſtrebenden Gaſes den Taft des leichten Balles 
mit ſich zum Himmel trägt, — der Stoff allein würde träge am Boden liegen 
bleiben und die Luft allein zerftäubend verfliegen; — fo ſchifften Beide, nun ein 
höheres, ſchoͤneres Ganze, ſelig am heitern Himmel einher, den kein Sturm meht 
durchtobt, deſſen Sonne kein Woͤlkchen mehr verdunkelt. 


aber auch nicht ein graͤm⸗ 
ſtets gefalteten Händen. 
mild und hehr, mit Knospen 


* * 

So iſt es allein die weibliche Seele, die weich und mild und teich genug iſt, 
um dem Manne den Frieden zu ſchenken, dem er fo lange vergeblich nachjagte, 
— einen Frieden, der Alles umfaßt was die hundert Namen, die wir für ein voll⸗ 
kommenes Menſchengluͤck erfonnen haben, auszuſprechen vermögen, f 

Die weibliche Seele iſt dem Manne das Gute, das Schoͤne, das Geimniß⸗ 
volle dem er ſtill und ehrfurchtsvoll nachſinnt und nachforſcht. Die Herzens⸗ 
kammern des Weibes find ihm geweihte, Heilige Hallen, in denen er andaͤchtig 
und fromm, behutſam und mit leiſem Tritte einherwandelt und mit freudigem 


und dann ſich ehrfurchtsvoll gegen ſeinen lebhaf- 


| 


— —— 


| 


| 


Staunen ihre geheimen Inſchriften und zarten Gebilde entziffert; und darum, 


T ſchon aus Dankbarkeit, — ſolltet Ihr Weiber es der Mühe werth halten, | 


des Mannes Herz und Geift verſtehen zu lernen. 
6. u 
Die Ein ſame. 

Hier iſt Alles Liebe! — Siehe, wie die Bäume mit ihren Wurzeln, die Erde 
mit ihren Armen die Menſchen umfaſſen, und mit ihren Wipfeln gen Himmel 
weiſen; wie über duftenden Bluͤthen lebendige Blumen auf Schmetterlingsfluͤgeln 
flattern; — wie aus der Jasmin- und Roſenhecke ſuͤßer Liebeshauch uns anath⸗ 
met! — D! hier möchte ich weilen, wo in der leicht wallenden Luft, unter den 
gruͤnen, leiſe rauſchenden Blättern, hie und da den Menſchenfreunden Ruheplaͤtz⸗ 
chen geſtellt ſind, wo jeder Blumenkelch zum Freudenkelche wird, wo Leben und 
Kraft und Wonne und Gottes⸗Naͤhe aus tauſend Poren quillt, — wo die 
ſchoͤpfende Lunge wonnetrunken die allnaͤhrende Muttermilch in ſich ſaugt; hier 
moͤchte ich den gleichgeſinnten Freund an mein Herz druͤcken, das ihm gewiß ſehr 
und ganz liebt. — 

Hier, wo keine Mauern und keine Menſchen und keine menſchlichen Satzun⸗ 
gen uns trennen dürfen, hier wollte ich mich einmal nicht ſchaͤmen, ihn allein wal⸗ 
ten zu laſſen, den Geiſt der Liebe. — In die Arme wollte ich ihn faſſen, ihn 
anſehen mit dem Blicke der Liebe, den er allein verſteht, und ihm ſagen — 
was er ſchon weiß. — Hier wollte ich einmal ruhen und gluͤhen und mein Herz 


z 


Seiten gewünſcht worden if, daß die gewöhnlichen Zuſammenkuͤnfte wie früher 
des Dienſtags gehalten werden. Am letzten Dienſtag, der uͤbrigens wiederum 
ſehr zahlreich beſucht war, gewährte der Improviſator Herr Herrmann Walden 
eine reche angenehme Unterhaltung; vorzuͤg lich ſprach ſein Gedicht: „die deutſche 
Nachtigall“ allgemein an. Eine Improviſation nach gegebenen Endreimen, 
deren Vereinigung große Schwierigkeiten darbot, wurde mit vielem Beifall auf⸗ 
genommen. — In der letzten Vorſtandsſitzung wurden wiederum uͤber 40 Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Im Intereſſe derer, welche ſich zur Aufnahme melden 
wollen, machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie ſich nicht ſelbſt anmelden 
koͤnnen, ſondern daß nach $. 4 der Statuten die Anmeldung ſchriftlich durch ein 
Mitglied, welches für den unbeſcholtenen Charakter des Anzumeldenden buͤrgt, 
geſchehen muß. 


(Ungtüdsfälte) Am Nachmittag d. 21. trat der Tagearbeiter 


\ Hal, 
der bei dem Abbruch eines Geruͤſtes an einer der Odermuͤhlen beſchaͤftigt war, 
auf die Bohlenunterlage, auf welcher das Geruͤſt ſtand. Dieſes fkürzte zuſam⸗ 
men, und auf den Heil, den es dermaßen verletzte, daß er ins allgemeine Hoss 


pital getragen werden mußte, wo er bereits geſtorben iſt. 


ffnen, wie im Morgenthau die Blumen, wenn die Sonne warm in fie hinein⸗ 
ſchaut, und wie Blumenduft ſollte an feinem Herzen mein Geſtaͤndniß in ſeine 
Seele dringen, — denn hier weiß ich, daß ich geliebt werde. 

(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


Breslau, 23. Octbr. — Es wird den Mitgliedern der ſtaͤdtiſchen Reſ⸗ 
ſource angenehm ſein zu erfahren, daß nach dem Beſchluſſe des Vorſtandes auch 
den Winter uͤber, wie im verfloſſenen Sommer, Concerte gegeben werden, zu 
denen der Eintritt den Familien der Mitglieder geſtattet iſt. Die Einrichtung 
iſt ohne eine Erhöhung des Beitrags ermöglicht worden; die Kaffe ſcheint mit: 
hin in gutem Zuſtande zu ſein. Die Concerte finden Nachmittags 3 Uhr bis 
Abends 9 Uhr im Wintergarten ſtatt, wahrſcheinlich des Freitags, da von allen 


Am Abend de ſſelben Tages verungluͤckte der Maurergeſell Ch. Stabelfeld 
bei dem Bau des Zeiſig'ſchen Hauſes am Tauenzienplatz. Er ſtürzte aus 
einer bedeutenden Höhe herab, zerſplitterte ſich den linken Vorderarm, und zog 
ſich eine ſtarke Gehirnerſchuͤtterung zu. Auch er ſtarb kurz nach feiner Auſ⸗ 
nahme im Hospital. — di 


Stromabwaͤrts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 6 Schiffe mit 
Eifen, 6 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Butter, 8 Schiffe mit Brennholz 
und 3 Gaͤnge Bauholz. 5 er 


A 


Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 14 Fuß 3 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 1 Fuß 6 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem 17ten d. M 
am erſteren um 3 Zoll und am letzteren um 2 Zoll wieder gefallen. 


+ 


Todtenliſte. De 


\ > 


r . mm -. ————— . 


Name und Stand der Ver- Reli⸗ 
Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. 
Vom 17. bis 24. Oktbr. find in Breslau als verſt orben angemeldet: 72 Perſonen. Oktb 
(40 männl, 32 weibl.). Darunter find todtgeboren 7; unter 1 Jahre 11; von 1— 5 d. Stubenmaler 3. Schmidt Sr. ........ ev. Lungenleide n 
Jahren 12; von 5 — 10 Jahren 5; von 10 — 20 Jahren 6; von 20 — 30 Jahren 63 d. Haushälter H. Miſchke S. ev. Stickflußß nce. ER 
von 30 — 40 Jahren 35 von 40 — 50 Jahren 53 von 50 — 60 Jahren 3; von 60 — Ausreiterwttw. R. Erbe ev. Lungenſchwindſucht ... 
70 Jahren 6; von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 90 Jahren 33; von 90 — 100 d. Seifenſieder Wecker SS — Todtgebore nnn .. 
Jahren 0. | Jäger R. Bunke 5 . ev. Nervenſieber Bun am ai 
i 1 Zagarbeiter G. Obſ te. ev. Erſchoſſ enn. 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | d. Bimmergef. S. Neumann & 4 ba RS 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital .... 7 18. d. Oekonom B. Wiesner S ev. Unterleibsnervenſieber. 
In dem Hofpital der Elifabethinerinnen . 2 | Erbſaßwttw. R. Rumberg . ev. 4 5 nl +16 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brllder . 2 | Brauerwitw. J. Brand. .. Ka Entkr ftun g 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt d. Korbmachergeſ. A. Rahn 2 kath. Scharlach fieber 
Ohne Zuziehung ärztlicher Sie 2 0 1 unecht T.. . ER e Todtgeboren 
— dd. Schuhmacher H. Heinzel T kath. Lungen ſkrophe lll. 4 
19. Schleſſe hel b * ev. Dae s a 
und Stand der Ver⸗ Reli⸗ $ Schloſſerlehrling Ch. Grim ev. Darmgeſchwürre 
Tag n dee den er 155 Krankheit. | Alter, Dienſtmaͤdchen R. Philibrp zzz ev. Gaſtr. nerv. Fieber 
= M. T. d. Heringer C. Kayſer SSS. ev. Bruſt kram 
O tb R d. Fleiſcher P. Neefe S e sale ev. Abze hrung 
7. Ehem. Thurmwäͤchter J. Schießß .... ev. Alterſchwäche 83 d. Brauer Püſchel SSS ev. Auszehrun gg 
9. d. Tagarb. M. Vogt — ev. Unterleibsſkropheln 1 Invalidenwttw. Morass ev. Alterſchwaͤchee 7 
11. d. Tagarb. H. Großpietſch FJ. kath. Scharlachſiebe r 8 Kuahe e ue „kath. Lungenentzündung 
d. Schuhmacher W. Siegesmund S.. . ev. Schlag Be 1 d. Erbſaß W. Weigelt 8s. ev. Zahnſieber 2 
12. 1 unehl. S. — ** — * ev. Schlag flu nnn m Cantorwitw. H. Tir e ev. Lun enſchwindſucht . . 
14. d. Lithograph E. Gärtner S.. ev. Abze hrung 4 20. Zuckerſiederwttw. R. Beyer ev. Waſſerſucht. 
d. Jagarb. C. Juſt SS. 3 ev. Lungenlähmung 1 1 unehl. TW e — Todtgebo ren = ER 
d. Maurergeſ. H. Hübner S. kath. Lungenentzündung — d. Tagarb R. Neißer T...... kath. Auszehru ng. e 1 9 
15. Kaſſenwächter G. Grunwald ev. Lungenſchwindſucht .. 60 d. Schuhmacher Th. Krempel HTR. chrk. Scharlachſieber . 5 1— — 
d. Handſchuhmacher A. Keſſel S h. Krampen a Haus haͤlterwttw. E. Schüttler ev. Lungenſchlag . 464 — 
16. Ehem. Glockner A. Deutſch . kath. Abzehr ung 68 r — XZodtgeboren... | 
d. Stadt⸗Sekretair Krauſe S — Todtgeboren n — Tagarbeiter F. Wagner.. kath. Erhenkt -- 46 — — 
Lunch S.. S 77 ae us . |— d. Tiſchlergeſ. C. Wuttich T...... ev. Hirmmberieln „ „une... — — 
Armenhausgenoſſin O. Mathes. e Atıranf n ache. 8 URL TIERE NINE „ev, Schaßzgchſieber 6— 
d. Deſtillateur Obſt w.... kath. Bruſtwaſſerſucht . 7.8 21. d. Gutsbeſitzer B. v. Frankenberg .. ev. Goſtr. Fieber 5 1— 
Balgentreter C. Pliſchk e „ kath. Stickfluß . 88 d. Kärrner J. Hahn — ne nn cv. Scharlach ſirder .. el 
d. Tagarb. A. Frenzel SSS. E kath. Scharlach fieber 6 d. Haus hälter A. Sturm wmw— ee.» ev. Stickflüß 6 — 
d. Tagarb. H. Kleinert Fr.. ev. Lungenſchwindſucht ... 28 Sto d. theol. cath. W. Knechte kath. Todtenſchlaa f. 22 —— 
17. d. Tagarb. Müller Zw.⸗S ev. Krämpfe... —— d. Lieutenant a. D. de Wette — — Todtgebo ren fi 
Almoſengenoſſin J. Moriz juͤd. Alterſch wache 74 d. Ackerpachter R. Scholz Fr.. kath. Mutterkrebs .uunenne- —— 
Schuhmacher J. Gurtezins ki kath. Zehrſieber + ä —2—*r* 59 Conſiſtorial-Sekretair A. Wilde th. Schlag fluß "Al 
Schneidergeſ. R. Thiel ev. Gaſtr. Fieber 21 10— d. Compagnie⸗Chirurg. G. Wiedemann S. ev. Schlag 16 2— 
Tagarb. J. Fiſche n kath. Magenkrebs 52 — — | 22. Dienſtmaͤdchen J. John kath. Abdom. Ty bus 35—.— 
1 unehl. S. RA kath. Lungenſchlagg +» 2 — d. Nachtwächter A. Leiritz . . ev. Scharlachſteb er 9—— 
Schneidergeſ. E. Jeß ner ev. Lungenſchwindſucht . 23 —— d Bauer D. Bürger LLL. ev. Nervenſch lag 20 .— 
Kinderwärterin Ph. Noa hh en kath. Hirnhoͤhlenwaſſerſucht. .. 48 —— Schleifer J. Sabipli i ev. Lungenſchwindſucht 
d. Tiſchlergeſ. B. Heinrich LL... ev. Abze hrung — — — 1 — d. Comgagnie Chirurg. J. Wiedemann S.] ev. Gehirnentzundungg 5 5 — 
Nachtpatroulleur G. Hinze . —b ev. Nerven fieber. r een means dee ev. Abzeh rung — 6 1— 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebũhren für Die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs vfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau NM. 2 u. nach Myslowitz. 
Güterzüge: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
BU, Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. 8 f 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant, 
f. 9 u 10 M., Ab. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM, 

o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7. U. 30 M. nach Berlin, 
10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Euͤter⸗Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlau; Ans 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 U. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. I M. 
Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, 
von Liſſa 64 U. NM. 


Poſtenlauf: 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ank. 7—8 u. 


Ab.; c) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 


6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 U. 
NM. u. 8 u. fr.; [) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U, fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ant. 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 u 
Ab., Ant. 61 u. fr. 


— 


Mappen 
in allen Größen zu den verſchiedenen Preiſen⸗ 
empfiehlt die Papiers, Schreib- u. Zeichnen 
Materialien⸗Handlung von 

Heinrich Richter, 

Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Tyeater⸗Reyertoir. 


Dienſtag den 27. Oktober: „Hamlet, 

zinz von Dänemark.“ Trauerſpiel 

6 Akten von Shakeſpeare, überſetzt von 
Schlegel. 


VBermiſchte Anzeigen. 


Im erften Haufe an der Straße nach 
Kleinburg an der Acciſe ift 


eine kleine Wohnung 
für 24 Rthlr. zu vermiethen. 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, 


Vorwerksſtraße Nr. 3 ſind Schlafſtellen 
fuͤr Herren bald zu beziehen bei 


Frau Hänſeln. 


Zur geneigten Beachtung 
empfehle ich meine Graͤupnerel, Stärkeund Puder⸗Mehl⸗Niederlage, k 
welche ſich von jetzt ab nicht mehr in Nr. 56. Reuſche Straße, ſondern in mes 


nem eigenen Hauſe 


Nr. 23. Nikolaiſtraße 


befindet. Allen meinen geehrten Kunden ſage ich meinen ergebenſten Dank fuͤr 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, es auch fernerhin mir in meinem 
neuen Lokale guͤtigſt zu Theil werden zu laſſen. 


Auguſt Koch, Graͤupner. 


Ein Knabe, welcher die Lithographie oder 


Eine gehäkelte Taſche von bunter Wolle, 


die Steindruckerei erlernen will, findet ein in der ſich ein Paar Schluͤſſel, eine Geld⸗ 
baldiges Unterkommen, Hummerei Nr. 56. börſe und Handſchuhe befanden, iſt von der 


Auguſt Breiter. 


Demoiſelles, 
welche das Putzmachen gruͤndlich erlernen 
wollen, koͤnnen ſich melden in der neuen 
Pughandlung von en 

Louiſe Grüttner, 


am Kränzelmarkt vis-à-vis der Apotheke. 


Es wünſcht ein Mädchen Beſchäftigung in 
allen weiblichen Arbeiten, in und aufier dem 
Hauſe. Zu erfragen Matthiasſtraße Nr. 11, 
drei Stiegen. 


Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr an find friſche ſchmackhafte Blutleber⸗ 
wuͤrſte zu haben. Malergaſſe Nr,. 4. 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


Zum Zten November ift eine Alkove an 
eine einzelne Perſon zu vermiethen 
alte Sandſtraße Nr. 8, 
im Hofe eine Stiege hoch. 


Albrechtsſtraße bis nach der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt verloren worden. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, dieſelbe gegen ein Honorar 
in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


id Handſchuhmaſchine tft billig zu ver⸗ 
aufen 
Sandſtraße Nr. 18, erſte Etage. 


Nikolaiſtraße Nr. 42, beim Uhrmacher iſt 
ein eiſerner Kochofen billig zu verkaufen. 


Ein dauerhaft gearbeiteter und 
wenig gebrauchter eiſerner Blechofen, zu 
Steinkohlenfeuerung eingerichtet, iſt für den 
feſten Preis von 6 Rihlr. zu verkaufen 
beim Schuhmachermeiſter Fiſcher, Ohlauer 
Straße Nr. 61, zwei Stiegen hoch. 


Eine anſtändige junge Dame wünſcht vom 
Iten November ab bei einer ſtillen Wittwe zu 
wohnen. Das Nähere 

Schmiedebrücke Nr. 54, 
im Spezerei⸗Gewoͤlbe. 


ſind vorraͤthig: 


Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 


gründliche Anleitung, alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine feine und ſchmackhafte, ſondern auch 
N wohlfeile Weiſe zu bereiten. 


x Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Dritte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Preis 


Nenueſter und vollſtandiger praktiſche 


6 Sgr. N 0 


r Briefſteller 


f das bürgerliche Leben. 
Ein Handbuch zum Selbſtunterricht im ſchriftlichen eg für alle Fälle des Familien⸗ und Geſchaͤftslebens. 
Preis gr. 


Der Feſtdichter und Sänger auf alle Falle 


oder Gedichte und Gefänge beim Jahreswechſel, bei Geburtsfeiern, Polterab 
Herausgegeben von J. Krebs. 


Preis 6 Sgr. 


Neueſter Liederkranz. 


Enthaltend weit über Einhundert der beliebteſten und bekannteſten, ſo wie der neueren Geſänge. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 


Preis 6 Sgr. 


Maſcinendruc und Papier von heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


enden, Hochzeiten, Jubelfeſten ꝛc. ꝛc. 


